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Kern, miscellen. 451 

Eine imperativform im gothischen. 

In deu grammatiken des gothischen wird, so viel ich 
weifs, allgemein angenommen, dafs es eine passivform des 
verbum gebe und daneben ein medium. Der indicativ die- 
ses medium, heilst es, „fällt noch dazu mit dem passiv 
zusammen, und nur der conjunctiv zeigt geringen unter- 
schied" (Ulfilas, von Stamm, 3. aufl., bes. von dr. M. Heyne, 
8.253). Dafs medium und passiv zusammenfallen, darf 
uns nicht wundern; im gegentheil, es versteht sich so 
ziemlich von selbst; das wunder wäre, dafs sich nur im 
conjunctiv ein unterschied zeigte. Noch wunderbarer ist 
es, dafs dieser conjunctiv (ursprünglich optativ) in keiner 
einzigen beziehung sich als solcher kund giebt, weder in der 
form noch in der bedeutung. In den drei einzigen bei- 
spielen dieses angeblichen conjunctiv, nl. atsteigadau, 
1 au sj ad au- und liugandau, fehlt gerade das notwen- 
dige bildungselement des modus, nl. das i. Dazu kommt, 
dafs alle drei verba activ sind. So lesen wir z. b. 
Marcus XV, 30: „nasei thuk silban jah atsteig af thamma 
galgin". Man sieht, atsteig ist 2. ps. sg. imperativi activ. 
In vs. 32 finden wir: „sa Christus, sa thiudans Israelis, 
atsteigadau nu af thamma galgin". Ist es nicht deutlich 
genug, dafs atsteigadau die 3. ps. sg. imperativ, activ. 
ist, dasselbe was das griechische wort des textes, nl. 
y.aTaßccTto? Das zweite beispiel lausjadau übersetzt gv- 
ßäo&o), also wiederum eine 3. ps. imperativ. Allerdings 
hat das griechische wort medialform, doch natürlich stim- 
men nicht alle gr. media zu gothischen. Dafs im gothi- 
schen lausjan immer activ verwendet wird, davon kann 
man sich überzeugen, wenn man die stellen aufschlagen 
will. Wer kennt nicht das „lausei uns af thamma ubilin" 
u. a. Das dritte beispiel, welches wenn möglich noch stär- 
ker spricht, ist liugandau in Cor. I, 7. 9. Das verbum 
liugan hat immer eine medialform (passiv) — auch da- 
von überzeuge man sich selbst — , wenn ein weib das sub- 
ject ist; dagegen wird für männer unveränderlich die active 
form verwendet. Kurz in diesem falle stimmt der gothi- 
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sehe Sprachgebrauch aus leicht erklärlichen gründen völlig 
zum griechischen; liugaith = yauel, Hu gada = ya- 
fisirai. Nun in Cor. I, 7. 9 fibersetzt liugandau das gr. 
yafit)ßäTi>>Gttv, d. h. es ist die 3. plur. imperakivi activ. 

Es ist der mühe wertli zu vergleichen, was in Gab. 
und Lobe gramm. d. goth. spr. §. 1 78 über diese angebli- 
chen conjunetive des medium gesagt wird. Ich will hier 
nur diese worte anfuhren: „Es könnte zweifelhaft sein, ob 
liugada und liuganda von weibern Mc. X, 12. XII, 25. 
Luc. XVII, 27. XX, 34. 35. Cor. I, 7, 28 passivum (ver- 
heirathet werden) oder medium (sich verheirathen) ist, in- 
defs durch liugandau Cor. I, 7, 9 wird für das medium 
entschieden". Wie wenig stichhaltig diese bebauptung sei, 
wird klar sein, wenn wir dieselben worte wiederholen, und 
nur für gothisches griechisches substituiren. Also: „es könnte 
zweifelhaft sein, ob yctfieltai und yctftovvTcu von weibern 
passivum (verheirathet werden) oder medium (sich verhei- 
rathen) ist, indefs durch yafitjoccTMßav wird für das me- 
dium entschieden". Folglich, weil von männern gesagt 
wird yautjodTtoaav, dadurch wird entschieden, dafs yapel- 
xai und yaftovvrai von weibern nicht passiva, sondern 
media sind! 

Es braucht kaum bemerkt zu werden, dafs die endung 
dau (st. thau, wie 3. sg. ind. da st. tha, und 3. pl. ind. 
nda st. ntha, und 3. pl. act. nd st. nth u. s. w.) zum 
griechischen reo, dem lateinischen to stimmt, und ndau 
zu vrutv und nto. Das au steht hier statt o, d. h. in 
älterer periode ä, wie auch in der 1. ps. sing. conj. Der 
Wechsel zwischen au und o kommt öfter vor, z. b. taui, 
tojis; fullatojis st. "taujis; Trauadai st. Troadai (7^w- 
ceSi); stojan, stavida. 

Nicht nur der speciellen gothischen, sondern auch der 
vergleichenden grammatik glaube ich einen dienst geleistet 
zu haben, wenn ich solche ungeheuer, wie atsteigadau, 
lausjadau und liugandau als conjunetive des mediums 
sein würden, aus dem wege geschafft habe. 

Leyden. H. Kern; 
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Nachschrift. 

Nachdem der geehrte herr herausgeber dieser Zeit- 
schrift mich benachrichtigt, Uppström sei schon früher zu 
demselben resultat gelangt, bleibt mir nichts übrig als den 
leser um entschuldigung zu bitten, dafs ich mit einer ver- 
meintlich neuen erklärung auftrat. Ich gestehe, dafs ich 
nicht alles auf den gegenständ bezügliche vorher gehörig 
gelesen. Zu gleicher zeit glaube ich aber die schuld gröfs- 
tentheils von mir abwälzen zu dürfen auf die schulter der 
grammatiker, welche dergleichen resultate nicht einmal 
erwähnen. Wenn der herausgeber, den jetzt in keinem 
fall der geringste tadel treffen kann, sich entschliefsen 
könnte meinen aufsatz aufzunehmen, wäre der gewinn, 
dünkt mich, ein doppelter. Erstens wird die sache in 
weiteren kreisen bekannt, da die Zeitschrift von vielen 
gelesen wird, denen die übrigen obige gothische Impera- 
tivformen behandelnden werke unzugänglich sind. Zweitens 
kann ein jeder an meinem beispiel die nicht sehr erquick- 
liche erfahrung machen, wie wenig man sich auf gram- 
matiken verlassen kann. 

Leyden, 1. mai 1867. H. Kern. 



Barbara und ßäqßaqog. 

Ein richtiges verständnifs des wahren Verhältnisses des 
sanskritischen barbara zum griechischen ßapßapo<; ist von 
so grofser Wichtigkeit, dafs jeder, auch der kleinste bei- 
trag zu diesem zwecke willkommen sein wird. Die frage 
ist schon so oft, auch in dieser Zeitschrift, behandelt wor- 
den, dafs ich, auf früheres hinweisend, mich kurz fassen 
kann. Wäre das sanskritwort aus dem griechischen ent- 
lehnt, so würde entweder das alter der Präticäkhja sehr 
herabgedrückt, oder die zeit des ersten historischen Ver- 
kehrs der Indier mit den Griechen weit hinaufgerückt 
werden. Hätten die Griechen das wort von den Indiern 
geborgt, so müfste dies vor der zeit Homers geschehen 
sein, und dann würden alle unsere hergebrachten vorstel- 



